
Der Sin betf Religion C Kant
Dafein, Das ur Die £heoreti Einficht bö[[igßnerfennßat

itD pra poftulierf, IDel Das nofmwenDig 5 erreichenDde höchfte
Sut eß£lich bemwirken muß %Jas i{t, 10 en wir, Die ©telung Öoftes im
©yitem Des Kritizismus.

(Ss erhebt fich nun Die Srage: eldhes innere, egell ASerhältnis bat Der
en DORLC beer jeDe VBernunft, Diefjem unenDlichen, intelligenten, per{ön-
lichen gjen gegenüber einzunehmen 7 Hezeichnen DiIr, Dem ©Cpracdgebrauch
pigenD, Den ganzen Umtetreis Der feelifchen üHEte, Die aur Sotft geben, als Ke-
ligion Der NReligiofität, 10 Eönnen IDIr unjere S$rage au ch {0 tormulieren:
VWn verfteht antf UNfEer Keligion 7

Yian Fann Dei Dem COhmanken DPS US<DCLUCNS unDd 'bm: alem DPeS gedantk-
lichen Snhalts, Das auch Durch Diejes £üc DeS Rantianismus indurch
zieht, Die Jtehrdeutigkeit verfteben, 1ie DDN Den SrElärern gegeben IC  S (
DICD  } Darum aquch 1er unjere Aufgabe tein, Die Haupffendenzen mif HZeifeitfe-
jeßung Der Untfer- UnND Jlebenftrömungen herauszuarbeitfen D2D. leßtere auf
eritere zurüczuführen UND iftorifch-pfychologifch verftänDdlich ® machen.
Auch iesmal halten IDILr UnNS Das mwifjen|Haftliche Haupfmwerk. s i{t,
abgefebhen DDN gelegenftlicdhen AÄußerungen in Den Drei großen Rrititfen, ie
Keligion innerhalb Der Örenzen Der 6loßen Bernunft“ (1793; Ausgabe Der
Berliner Mtademie, and VI —

%)Jie O©chrift bat Durch DaAs ISöllneriche Yserbot ihre be{onDere Berühmtheit
erbalten. SrieDdrich D. S  } UND je  In HCinifter 3e01iß baffen Die zerjeßenDe MHr-
beit Des großen Arititfers geförDdert, ver) hHieDdentlich Zueignungen jeiner I$SprFe
uldvoll enfgegengenommen. S  if s$rieDrich Zilhelm IL. unDd YIiölner
Die Reaktion e1n. 1793 batte fant, Da DIie Zerliner Zenfur bereitfs C©chmwierig-
Feifen gemacht batfte, Dbiges M Sert mif Srlaubnis Der Henaer pbilofopbhifchen
au  a Drucken lafjen ın $J)Etober eCging Der KXönigliche Rabinefts-
befehl Den „mürdigen ND bocdhgelabhrten Unferen LOTENOL auch Lieben,
gefreuen ant  , Unfere Döchite Derfon hat on feit Zeif mif
großem ißfallen erjehen, iDIie br Sure Dbilofophie zUu ECntitelung unD
Herabmwürdigung mandher Haupf- unDd Srundlehren Der  eiligen ©ohrift
UND DPS Chriftenthums mißbraucht, namentlich in Curem Huch ‚Keligion
innerhalb Der Oränzen Der bloßen ASernunft‘. G$Sir haben Uns zu Cuch
eines Beiteren verfehen, Da SGr (elb{t einfehen müffer, iDIieEe underantwortlich

Prnl br DaDdurch Sure als Kehrer Der SJugend UnND Unfere
Cuch ebr mwmobhl betannte landesbväterlidhen 23{bfichten anDdelt NIir verlangen

in DPesS ebiten (Sure gewiffenhafteite VBerantwortkung ND gewärfigen Uns Don
Cuch bei ASermeidung Unjferer öQiten UngnaDde, Daß br Cuch Eünffigbhin

Dergleichen werDet zufulden Fommen ajıen, {onDdern vielmebhr Curer
Diliche gemäß Cuer Anfeben UND (Sure Salente Dazı anivenDden, Daß Unfere
landesväterliche Hntenfion Je mebr UND ebr erreicht iDerDe, widrigenfalls
SOr CuDH bei rorfgejeßfer Kenitenz unfebhlbar unangenehmer Berfügungen
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zu gewärtigen habf. ind S11 mift Snade getwogen.“ finn£ berfeidigfkeunD gelobte Ur  „ Die 3ufunft ©oweigen ber Heligion.(Ss Fommt uu  ‘ alles Darauf an, Die verfhiedenen Cchichten Der KantifchenKeligions{pekulation Au heiden unDd in ibrer genefifh-Logifchen Sagerung uerfaffen. UnDd IDIr iteben nicht Au behauptfen, DAaß Dann nı  hts DurchfichtigerUuNnD einfacher it als Der Keligionsbegriff, Daß alle SCinzelführungen
{rDß ibrer {qQdeinbaren Diffonanz NUL Ausftrahlungen PInNeS einzigen runND-
Ip$ nD, Daß jeder 3 wmweifel ber Das Jüng{it behanDelte VDroblem „Rants
Stelung zUM Cbhriftentum“ mwIie Yeebel DDLE Der Durchbrechenden O©onne AeL-
reißen muß

Um Das Cndergebnis bormwegzunehmen: Keligion als jelbftänDiage, DDN
Der Heziehung AUE “Ntoral Losgelöfte eigenivertige UuHEfe gib£ nicht, Be-
Deufung hat je NULr als NNittel AUT Beförderung Der morali{chen Sefinnung.SJamit HnD MWIir methoDdologi DDOL 12 Aufgabe geitell£, Den inneriten ©inn,
Das eın Des morali{chen Handelns nach Kant, 211 ergrünDen. %Jas aber
i{t Die vielberufene MHutonomie. emi beginntf es Gein, MOTAaLI Sut
un öfe ichon DDOLE Der jif£lichen Werpflichtung: jeine eigen£fliche ©GSpeele aber,
jeine iefite tHeorefi SunDdierung UND prakftijche Y$3eprbe- uUunD
jeinen FErönenDen AHbfchluß erhält aber erit DULCDH DIe ££liche Aerpflichtung

Uns Fommt m Hahmen Diefer Betrachtung nicht Darauf Die Seneflis,
Die CntitehungsgrünDde, jeien allgemeine philLojopbhiege{hidtliche a Dem
Damaligen Nilkieu, Der Damaligen religiöfen Problematik, jeien inDibidual-
DIY aus DEer intelleftual-voluntariftifdh-gefühlsmäßigen Seifteshaltung
Des Dbilofopbhen, Darzuftellen. Öbhne » weifel E DIe Herbheit Der KXantij{chen
Vilicdhtenmoral, DIP Enge ihbrer itrengen Sef{egmäßigkeit, Der O©ifolz ibrer Unab-
hangigteif AUM Feil aus ibrer gejunden KReafktfion auf Den zeifgenÖffifcdhen DEL:
weichlicdhenden Hedonismus un Genfualismus, Den {feptifchen zerfeßenDen
Hloralpofitivismus, Die HBerufung auf Den rreien göfflichen ISilen unDd wmeiterbin
aus ihrer inneriten Zahlvermandt{chaft mit Dem elbitherrlichen aufonomen,
in jeine Sedankenmwelt eingelpvnNNENEN el ibres Urbebers Au erflären, DEr,
mwie DIie SreunDde berichten, Poinen AHiDerfpruch erfragen Fonnfe

Diefe Ent{tehungsgrünDde, Die MIr ÜDerDies quanfifafib UnDd qualifativ
NUC annäherungsweife beitimmen, Fönnen uUunNgs UNUL bis AUT Deripherie unjerer
Betrachtung verjeßen. Uns Dbliegt DIie Arbeit, Das ©yvitem in jeinem facto
CSSEC, niHE in feinem erı aquseinanderzulegen un einDeufig beitimmen,
Die Aufonomie ibDren iDeellen Örf finDdef.

In Betracht Fommt Darür zunächft MUX Die Aritik DEr praktifchen Bernunft,
uUnND ZIDALT IDr Infang.

%)Jie eriten Daragraphen legen um{tänDdlich In ermüDdenDer NS3iederholun
Den ©a Dar, Daß inhaltliche DDEer empiri{qhe ZSahrbeiten Den Beftimmungs-
grunD, Das Öitot  1D Des moralifcdhen Iiollens nicht abgeben Fönnen, Daß
Darcum Gtreben nach Lüct niemals ©ittlichteit begründen F  DNNE.  „ er Sanie
in Kantifchen Sedankengängen DICD DIie fiefere Hegründung Diefer fD berrem-
DenDden GCGüäßge bermiffen. mwifcdhen Den Zeilen gelejen, in Das Sanze Der Ran-
tijchen Srundanfhauungen hineingeitellt, erFlären e fich vollauf.

Iiorrede „Der Streit Der Sacultäten“ an VII 6)
Rant gelQildert In Briefen einen STeHND (XSönigsberg 1804)
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as morali{che Sefe8 ailt ür alle DBernunftwefen, nicht bloß mwie Die

Ilaturgejege Yür geiftig-finnliche en{chen (S$g i{t unmitfelbarer MAHusdruck
Der böbheren, intelligiblen ©pbhäre DAarCum nofmwenDiger Hinmweis auf Die mefa-
Dofifcdhe Geinswelt UnND nicht bloß inie DaS Jlaturgefeß, aur 1e phänome-
nale Erfahrungswelt. (& bejagt abjolutes, nofmvenDiges, unbedingtes
Geinfolen
3il uun nach Kanti{cher Srundvorausf{eßung, Die Dbereifs Die Sundierung

Der RKritik Der reinen ASernunft£ bedingte, aus Der ufälligkeit Der CErfahrung
aus Dem CEinzelnen ihces Snba  en IlotmenDdigkeit UnD AAgemeinheit nı  ht
abgeleitet wDerDden Fann, Pann unNDd Dart Das moralifche ISolen ebenj{omwenig
aur e$s gehen, IiDIE Das en feine Dignitäf Der Univerfalität UnND
IlotmenDdigkeit aus Den inhaltliqhen, empirifchen Segenftänden ableitfen Eann.

T$Senn mithin alles Segenftändliche als Beitimmungsgrund Des 1  en
Niollens ausge{Ohlofjen UE 10 bleibt$, iDIE ant m€ echt rolgerf, NULr 1e Sorm
als YNlofiv ÜDrig %Jie CSigenart Der inDdDividuellen Jitarime DDELr Des perjön-
lichen Nlotivs, DaSs en aller ASernunffmwmefjen beitimmen Eönnen, ohne
{ (eLb{ft widerfprechen und aufzuheben, i onkret jele Sorm. ©Go nımm
Das moralifche egje Die erite befannte Saffung an: „Handle 10 Daß Die
Illarime Deines ilens jeDderzeif ugleich als Drinzip einer allgemeinen Se-
jeßgebung gelten f  DNne.  R  0.

8$ie Die theoreti{che Bernunft£ GV prior1 NUr DIe S Orm Der SrEennftnis ab-
geben Eonntfe unD o allgemeinem ifen unDd no£fmenDdigen JIlaturgejeßgen
führfte {0 wirkt au c auf pratfti{dhem Sebiet NUur Das Sormale beftimmenD
aur Den jif£lichen 3ilen e1in UND ermöglicht 10 e1in allgemein gültiges QSer-
nunffgefeß

(g iIt nach Dem Sef{agten ebident, Daß vein ertenn£fnistheoreti{che, Logi{cdh
methoDifjche Srundannahmen zUTt Ausf{heidung alles Snhaltlidhen als He
ftimmungsgrünDden DPS en ilens UnND zum $ ormalismus Der Santi-
IcOen rühren oluntarifti{che, emotfionale Dmentfe machen ficH in Dem
O©yftem IDIie terfig DOL 111nS liegt, In Feiner eile geltenD.

Itkunmebhr Leitet antf (S Yehrfaß IV)? unmitftelbar ZUELE MAufonomie A  ber
©ie L ohne weiferes unD zuallerer{t auf als „UnabhängigFeit DDN aller
aferie DeS Sejeßes UND Beitimmung DOr ilkür Durch Die bloß algemeine
gefeßgebenDde Sorm“ UND iCD Jororf mi€ „Sreibheit” gleichgef{eß£t *. mmer
UND immer mwieDder Degegqgnet 117195 in Diejem Zufammenhang leje Slei  eßung
DDON fiftlicher G©elbf{tbeftimmung, MHutfonomie UnND Sreibeif. Ytan hüte (1
aber mwohl, PIN? Definition DEr SreiDeit Im althergebrachten O©inn als HnDde-
foerminafion UND 28abhlvermögen Entgegengefeßgtem, als Llibertas exercıtu
UunD speclficationis, zu erivarten „Sene UnabhängigfFfeif DDN Der SGinnenmwelt,
DDN empiri{ch InYa  en Sütern i{t Sreibheit Im negafiven, Diefe eigene Se
jeßgebung aber Der reinen unDd als praktifchen Bernunf£ UE Sreibheit Im
pojitiven ASerftande.” jeje Ssormel (tänDig in ber|Hiedener USDCUCS
mweije IDieDEer.

1 Band V n Der Srundlegung ZULE NTetaphulik Der Sitten lautfet Die Sormel:
„Handle D als ob Die Jitarime Deiner Handlung DUrcH Deinen en U allgemeinen
Jlaturgejeße iDerDden follte” (IV 421)

CS C€bD SbD



Ter inn Der Religion nach S?anf 443er hHöhere Wille gib Dem niederen GSGtreben Das Sefe6ß Aievderholt betont RXanf, Daß in einem Bernunftwvelen, Das DDN Diejem 3 wiefpalt nicht be-frojfen E, onkret in Öott, Das e)e Den imperativifti{chen Cbharakter nichtaurmweife. Sollen unDd OGein vallen in ibm unge{chieden zulammen MHMe 383{11E  Uur,  „ aller Hndividualismus, alles Übermenfchentum m OGinne Jließfches liegtDem Sedankenkreis Des KXritizismus rern. er obige Dualismus DDN DilicheunDd Jleigung, GSollen UnND en öft p{yhologifch 1e Doppelwirkung DDNGelbftachtung uUnDd Celbftverdemütigung aus „33as ‚90089! unjerem Cigen-Dünfkel in unferem eigenen Urtbheil Abbruch £huf, Das Demütigk. A0 DemütfigtDas morali{che eje unvdermeidlich jeden Ytenfchen %Ja Diefes Sefesaber DocH efivas VDofitives E, nämlich Die Sorm einer intellektuellenCaufalität, Der S reibheif, Ho i{t zugleich ein Segenftand Der größfenAchtung,.“
(EnDefe Die theorefi  e Dbhilofophie, Die Ertenntnistrifit Leg£lich in Anthrovologismus, NRelativismus UnND VPiycdhologismus, injorern jie NUur Denkgefjeße,2inensnormen rür geiftig-finnliche Aefjen Ur  A MNtenfchen, aufitellenFEonnte, 10 mill umgetehrt Die praftifche Dbilofopbhie Das ©Solen geiner AD

olutfen ZSernunf£- DDer Seiftesordnung Daritellen. „Das eje OränEkt 1025alfo nicht bloß auf MNienfchen e1in, onDdern gebt aur alle endlichen ej)en, Die
ASernunft UnND en baben, Ja Oließt {10gar Das unendliche egj]en als
oberfte Snteligenz mif ein.  °

$)araus ergib£t Daß DIe Kategorie Der KXaufalität UND mit br alle anDern,
DIie In Der Rritik Der reinen ASernunft rein bewußtfeinsimmanente, phäno-menale Seltung Datten, Je8£ fran{zenDdentfen, onftologifichen AsSerf geivinneEn%Jie pratkti{che Bernunft gegenüber Der (peEulativen Den Drimat®,
jie Fann )bijekte UnNDd Dafein verbürgen, poftulieren, DIie Diefer nicht AU=gänglich

S  IT en IDIE 12 RAritit Der pratkti{chen VBernunft Den Beg  r  L  iff „Auto-
nomie“” mi€ Der Unabhängigkeif Des moralifchen Q83illens DDN inhaltlichen Hp
ftimmungsgründen als unmitfelbar gegeben In ND in Dem Der Srei-Deit gleichf{eßt *.

DerSn Der vorher (1785) er{chienenen „Srundlegung ULE JitetanhnfiEG©jitten“ DICD Die AHutfonomie UNnNfer einem andern A{ neEt beleuchtef, erit all-
mählich abgeleitef.

Sn iDeiIf anfchaulicherer ee als vorhin ICr Dier zuer{it Das DÖrinzip Der
GSittlichtkeit, DIe Sauglichkeit Der Jilarime zUET allgemeinen Sef| eggebung Dar.
gelegt.

Jlunmebhr wird zwildhen zurälligen UND nofmvenDigen 3weden Des Handelns
unfer{hieDden. Eritere en mi Den materialen DDEr Iubjektiven zulammen
UnND Fönnen NUr Dypothetifche Jmpetrative begrünDen. „Sefeßt aber, gübe

Defjen Dafein fich jelbft einen abfolufen Iisprf hat, 10 DürDde In ibm
unDd NUt In ibm allein Der Srund eINPS möglichen Fategoriichen mperafivs
liegen. Ycun jage‘ ich Der en UnND üÜbderhauptf je  DeS vbernünftfige gjen
eriftierf als 2wex {iCH jelb{it nicht bloß als Yittel . mMUuß in allen

1 S, 32 r i 119 . n
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er innDer NReligion nach Kant

1efeinen . ‚ Handlungen jeDderzeit zugleich als 3wec befrachtet werden. .
vernünftige NTatfur eriftiert als 3wec felb{ft %er prattifche m
perativ irD al{o rolgenDder jein: Handle o Daß DUl DIie JitenfOhbheit (omwmobhl
in Deiner Derfion als in Der Derfon eines jeDden ANDern jeDderzeit ugleich als
3 wec niemals bloß als “NCittel rauch{t

Itunmehr iCcD iefe Ssormel in engite Heziehung AUT eriteren gej{eßt %Jas
vernünftige egjen genießt Den „3mwecdbvorzug anDdel£t im bewußten Hin
blic auf allgemeine wede, nicht auls KRückficht auf ein perf{önliches privafes
„SIntereffe UnND IDITE eben Darum Durch nichts Defitimmt als Durch Die NRüc-
cH£ aur Das eich Der vernüntffigen me DIe {obiel J feinem DoUenN,

feiner NCarime liegt£, verwirklichen IDÜrDe. ©D i{t Der HBeweggrund {eines
Handelns DIie Narime, in{ofern iie {ichH ZULC algemeinen Sejeggebung eignef £.

Sn Diefem SZufammenhang ıl zUM eriten z  al in Der „Srundlegung Der
Neetaphofit Der ©itten“ „DAS Drinzip Der Aufonomie“ auf ©

Y$Sir legen Das allergrößte Semwicht aur Diefe Ableitungen HND Begrün-
Dungen i DdDen beiden Hauptmwerken LA  ber Kein ogif{ch-erFennfnistheore-
e pfydologifdh-moralifdhe CErwägungen liegen 5 SrunDde , religiöfe
Deiden völlig aus D£tff it überhaupt noCc nicht genann£f WorDen Iiod
mehr, ant i{t derart DDN Der elbftverftän  OFeit Saßlichtkeit Jlaturgemäß
hbeit Fur  5  . Der Dopularität {eines Noralprinzips überzeugt Daß D  LA  Yfers
wieDderholt jeDer „GEMEINE Nienfhenverftand“ urfeile 1D unD F  DNNe nicht
anDers urfeilen. Um DDN Der Ariftik Der pratkti{chen VBernunft abzufehen *, 10
ift in Der „Srundlegung“ Dr er Abfchnitt überfchrieben: „Übergang DON Der
gemeinen jit£lichen VBernunftferfenntnis ZUurt philofopbhifchen” Der zipeife: „Über-
gang DDN Der populären NCoralphilofvpbhie AZUT HMtetaphofit Der G©Gitten”.
ÜDberDdies IDIC Diefe SemeinverftänDdlichteit noch mehrmals bervborgehoben“
Cigens betfont ant in Der ISorrede zUTE QRriik Der praktifcdhen Bernunft®

(Sin Kecenfent Der ZUumM S adel Diefer ©ohrift |Srundlegung Der UYlltetfa-
1920181 Der ©itten| jagen wolte, hat befjer gefrojren, als wobhl felb{t ge»
mein haben MmMag, inDem fag£t Daß Darin Fein VDrincip Der Ytoralität
DnDdern NT PINe NEeUZ S prmel aufgeftelle worden ISer wolfe auch

CunNDIa alter ©i  el einführen unDd Dieje glei  am zuer{t eL-

finden ®7 glei als ob DD iDm Die $Selt em, IDAS fei unwifjenD
DDeEer in Durcdhgängigem Srrthume geweifen fei

S  IC finD länger bei Der Srundlegung Der AHutfonomie berweilt als Der QeE-
neigte ejer nach Ankündigung unjeres SegenftanDdes %er ©OGinn Der Religion
nach ant  . PLIDArfen I$$ip IDIr ANDersSiDD Den Aufbau Der (SrFennfnis-
ehre er{ucht UunD Dabei eingehenD bre Dogmatijchen Srundvorausjießgungen
entmwidelt haben, Den Heweis zu erbringen, DAaß Die folgen{chmweren Srr-
ume bereifs Feimartig in l  A  bnen en£halten finD 19 IDerDen IDIE auch Jeßt en
Daß unfere Srundtheje „{©yftem DPS KXritizismus i{t bf{olutFein ogi  er
$Irf Ur Keligion, alle Keligion IDIC aur Dra zurücgeführf, alle religiöfen
Ffe Dienen NUur Der HBeförderung Der morali{chen Sefinnung, alte Keligion
ift wefensmäßig Bernunffreligion, mif unerbiftlicher Ssolgerichtigkeit weift tie

Q 433 Bal 9 400
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} Der SGinn Dder NReligion nach KantDdarum alle pofitiven RNeligionen, jedDivede 8'otrfi Dder geoffenbarfen ReligionDDN vornherein AaUusS Dem borhin Dargeleaten MNoralprinzip Elar UND ein-
Deutfig ergibt. n Diefem inn i{t ant ebenf{omwenig „DELr Dbilofoph DeS Profeitantismus”, iDIie Daulfen UnND anDdere behaupten, als Der Des Xatholizismus,IDie noch weit unveritändlicher anDdere O©chriftfteler eingeräumt£ baben.an Apologeten reagieren aus Der Cinficht Daß DIe MHutfonomie Den

.  A{qOhreienDditen egenfa ZUT fheozentrifchen NMNioral Des Chriftentums beDdeufet,
in einer eife, Die ibrem Cifer UND ibrer Dgi  en SCinficht alle Chre madcht,weniger CEhre Dagegen ibrem philofopbhiegefhichtlichen Wilfen De internıs
NON 1udicat praetor, UND eben|omwenig Der Hiftoriker. ©oweit Das bivograpbifcheYaterial vorliegt ! unD DOLE allem in{omeit Die Cirten jelb{t \prechen, itant ZUT Aufftelung jeiner Autonomie, wenngleich fie prattifchen nichtwiffenfchaftlichen Atheismus bedeutet, nich£ Durch negafiv enNDenDe us-
einanDerfeßungen mi€t Dem religiöfen Vroblem gefommen. IlirgenDds eine ©purDabon. Umge£Fehrt afen jeine Friti{chen I$SprFe noch Deutflich tein Jiingenmitf Ebeorien, Au Denen i rüher bekannt batf. Sn Den jechziger Hahrenbielt mitf Hutchefon UND anDdern englifchen ©enfiften Das nN£uifibe ZeugnisDes angeborenen ti££lichen O©innes Y  Ur Das Ariferium Der NMloralität?. ig
Diefen Sefühlsmoraliften feßt ü eingehenD In Den {püteren Schriften A S»=
einanDer © Auf Die KXationaliften einen anDdere SinmänDde „Jon(Oarffinnige NYänner Au gehen *.

©opbiel eine eingehende SefchHäftigung mif Der intellektuell-ethifchen AnlageRants ein genaues Aerfolgen jeiner pbiLojopbhifchen CEntwiclung, geine geNauUE
joftematifqh-Hiftorifche Analyfe feiner Sedankenfch  fe erlaubt£, ging ie ganzegeiwvaltige Seiftesarbeit, Die |QOarffinnige ergliederung, Die Eriti{che Dro
blematit Des VDbilofophen aur urvdeden DDN Duntkelheiten, auf ergliederung
DON Begriffen, aur Srundlegung PINPS O©yftems, aur peinliche SlieDde-
DEerung und ASollitändigkeift. Ungefchicheli IDie mit Der ganzen Zeit Dentf£,
iIt unfäbig, DIeE efiva 5 Hartmann mi€£ andern Hıiftorikern nachweift, {icH
in TremDe Sedankengänge einzufühlen. OGfefsg {{t in jeine Hdeen, in feine
ethoDde, in jeine Cohemata einge{ponnen, iDie Daulfen ihn Marakterifierf£.
S  It Den Hahren iteiger£ fich Diefer peDantifche S ormalismus bis AUL QSer-
Iteinerung, IDIEe ein Lice In 12 Drei Aritifen bemeilt * antf f Der großBeRationalift. e  el E nı  G 5 fier gegriftfen, IDeNnN INan ibn FÜr 10 wenig
H-  N  0 beranlagt anfiebt, Daß INan annehmen MO  chte, babe Poine Omweren
religiöfen Xrifen iDIie Vlaton, Auguftin, Jeitolaus DON Äues DDer auch O©pinoza
UND C©Gelling Durchgemacht, alle Vilichten Dff abzufOütftfeln.
Daß Die elb{therrliche MHufonomie tafiächlich jeinem ganzen Sebensitil PINf-
pra bleibtf Dabei e)teDen

Sin Flarer Bemweis Dafür, Daß 12 Autonomie als Unabhängigfkeit von allen
inhaltlichen YCotiven Das Drinzipielle UnD Algemeinite UT, Dem ficH

Jieueftens bat r 1 C D-£ s Smmanuel S?cmts Yeben » (Dbilof. 9346l einer.
Seipzig pin recht lesbares Dlein zufammengeftell£.

Agl Unterfuchung 44  ber Die Deutli  el Der Srund|ißge HRr natürlichen hHeologie un
Der Dra (II 099 c.)

RKritik Der pratfti{dhen Aernunrft. Yon Den Friebfedern 7al T.) 4O T,
gje Seite bringt pla ST Daulfen in X e/inem DrE aufgelegten antbuch AUM HusDdruck
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Der 2[u5fcb[ufi Der Hutforität Softes nur . als ein (—S':inge[fa[t Uunfer andern Pein-
vDrünef, liegt in Dem Aufbau Au Heginn Der Aritit Der pratkti{chen Aernunft£.

Sängit i{t DIie MHutfonomie abgeleiftet UnND in ber{hiedenen Sormulierungen
veranfchaulicht morDden, ebe pf£tf überhauptf genann£ irD jeßen
Der Dhilofoph Im (QOhematifdhen Aufrip eINe? are (ämtlicher Beitimmungs-
grünDde aur 1e zerfallen in {ubje£tive ND objettive, Die je IDIieDer in äußere
UND iInnere eingefeil£ iDerDen. %)ie innern Dbjektiven geben aur VBolkommen-
5 i£“ im ©inne UND Der S£oiter, IDIe eigens bemert?f IDICO, DIe aäußern
objettiven aur Den G$3illen Soffes Crufius unDd anDern theologifche
MNeoraliften”. %)ie Iubjektiven inerDdDen ne erleDigt. „Der Hegriff DErol
Ffommenbeit” i 998  1e glichkeit allerlei 3weden“”, 1e höchite ol
Fonmımenbeit In ©ubi{tanz, D.I Sotf£,S  446  _ _ éer. ®inn $er $ReligiL)fi ntfcé .@unt  der Ausf cij[u5bei: YAutorität Öottes 'nufa[5 ein ($:inge[faf[ unfer hfiben:n ein-  orönef, liegt in dem Aufbau zu Beginn der Kritik der praktifhen Bernunft.  Längft ift die Autonomie abgeleitet und in verfchiedenen Sormulierungen  veranfHaulicht morden, ehe Gott überhaupf genannt wird. AbfOHLießend {tellt  der Philofoph. im fOhematifdhen Aufriß eine Zafel fämtlidher Beftimmungs-  gründe auf. Sie zerfallen in {ubje£tive und objektive, Die je mieder in äußere  und innere eingefeil£ merden. Die innern vbjektiven gehen auf „Bollkommen-  beit“ im Sinne Wolffs und der Stoifer, wie eigens bemerkt wird, Die äußern  objektiven auf den Willen SGottes „nach Cruftus und andern thHeologifchen  Moraliften“. Die fubjektiven werden {HOnell erledigt. „Der Begriff der Boll-  Fommenbheit“ ift „Ddie Tauglichkeit zu allerlei Zweden“, „die hHöchfte Bol-  fommenbeit in Subftanz, d.i. Ooft, ... ift die Zulänglichkeit diefes Wefens zu  allen Zweden überhaupf. Wenn nun alfo uns Zwece vorher gegeben werden  müffen, in Beziehung auf wmelche der Begriff der [äußern] Bollkommenbheit...  an Goft alein Beftimmungsgrund des Wilens werden kann, ein Zwer aber  als Objekt ... jederzeit empirifch ift, niemals zum reinen Bernunftprincip der  Sittenlehre und der Pflicht dienen Fann ... fo folgt erftlich, daß alle hier auf-  geftellte Principien matferial find, ... zweitens, ... daß, weil materiale Prin-  cipien zum oberften Sittengefeß ganz untauglich find ..., Ddas formale prac-  tifhe Princip ... einer durchH unfere Marximen allgemeinen Gefeggebung ...  das einzig mögliche fei, weldhes zu Eategorifchen Ymperativen ... fauglich ift.“ *  — Sier find die verfchiedenen Schichten in ihrer Logifdhen Struktur fo ar  übereinandergelegt, daß jede Crklärung überflüffig ift.  Die durch das aufonome Gefeßg bedingungslos zu vermwirklichende fittliche  DOrdnung ift das Höhenziel, für das die Fritifhe Örenzbeftimmung der Er-  Fenntnislehre die bislang vermeintlich verbaufen Wege frei madhen foll. Bon  ibm eröffnen fiHh die Blife in das weite Gebiet - Dder geiftigen SGeinswelt, in  das Reich freier, unfterblider Bernunftwvefen, in die Wertfphäre des höchften  SGutes, wie es legtlichH durch ein unendlidhes Wefen zu verwirklichen ift.  Diefe zentrale, ales beherrfchende und normierende Stellung der aufo-  nomen {ittlidhen Perfönlichkeit als Cigenzwer geftatfet uns nunmehr, die RNe-  ligion und ihre verfchiedenen Betätigungen dem Ganzen des Kantifdhen Den-  Fens einzuvrdnen.  Wenn der Gofttesgedanke auchH £heoretifcdh und begrifflidh völlig unbeftimm-  bar blieb, fo Eonnte ihm doch wenigftens der Boluntarismus eine Eategoriale,  feinsmäßige Unferlage geben. Für die Religion fällt fogar diefe Dignikät  forf. GSelbft in der praktifch fundierten Topik der Kantifchen Metaphufik fehlt  alles Sachgegebene, wenn es au noch fo fOwacdh und fein wie eine Be-  ziehung wäre, um Darauf Infenfionale Akte, Bedeufungsfunktionen wie Das  KRelkigiöfe zu gründen. SGewiß Eehren realiftifch Eingende Wendungen bäufig  wieder: Gefeße gehen Legtlidh von Oovtt aus, er ift der Schöpfer und das Ziel  der Bernunftwefen, die Geifter bilden ein intelligibles Reich, an deffen Spige  SGott als Xönig fteht. Es ift die bekannte „Als Yb“-Betrachtung, die zwe-  dienliche „Fiktionstheorie“, wie fie Baihinger folgeridhtig ausgebauf hat, und  n  die fich auf rein fubjektive Annahmen {tüßt.  1 RrigiE der praktifbhen Bernunft (V 41).i{t die Zulänglichkeit Diefes ISefens Zu
allen 3wecen überhaupf. ennn nNu  ö alfo uUunNs we vorbher gegeben DerDden
müjffen, in Beziehung auf me Der Begritt DRer äußern] Volllommenbheit...

pf£f allein BeitimmungsgrunDd Des ilens werden tann, Pin wec aber
als SbijeE£S  446  _ _ éer. ®inn $er $ReligiL)fi ntfcé .@unt  der Ausf cij[u5bei: YAutorität Öottes 'nufa[5 ein ($:inge[faf[ unfer hfiben:n ein-  orönef, liegt in dem Aufbau zu Beginn der Kritik der praktifhen Bernunft.  Längft ift die Autonomie abgeleitet und in verfchiedenen Sormulierungen  veranfHaulicht morden, ehe Gott überhaupf genannt wird. AbfOHLießend {tellt  der Philofoph. im fOhematifdhen Aufriß eine Zafel fämtlidher Beftimmungs-  gründe auf. Sie zerfallen in {ubje£tive und objektive, Die je mieder in äußere  und innere eingefeil£ merden. Die innern vbjektiven gehen auf „Bollkommen-  beit“ im Sinne Wolffs und der Stoifer, wie eigens bemerkt wird, Die äußern  objektiven auf den Willen SGottes „nach Cruftus und andern thHeologifchen  Moraliften“. Die fubjektiven werden {HOnell erledigt. „Der Begriff der Boll-  Fommenbheit“ ift „Ddie Tauglichkeit zu allerlei Zweden“, „die hHöchfte Bol-  fommenbeit in Subftanz, d.i. Ooft, ... ift die Zulänglichkeit diefes Wefens zu  allen Zweden überhaupf. Wenn nun alfo uns Zwece vorher gegeben werden  müffen, in Beziehung auf wmelche der Begriff der [äußern] Bollkommenbheit...  an Goft alein Beftimmungsgrund des Wilens werden kann, ein Zwer aber  als Objekt ... jederzeit empirifch ift, niemals zum reinen Bernunftprincip der  Sittenlehre und der Pflicht dienen Fann ... fo folgt erftlich, daß alle hier auf-  geftellte Principien matferial find, ... zweitens, ... daß, weil materiale Prin-  cipien zum oberften Sittengefeß ganz untauglich find ..., Ddas formale prac-  tifhe Princip ... einer durchH unfere Marximen allgemeinen Gefeggebung ...  das einzig mögliche fei, weldhes zu Eategorifchen Ymperativen ... fauglich ift.“ *  — Sier find die verfchiedenen Schichten in ihrer Logifdhen Struktur fo ar  übereinandergelegt, daß jede Crklärung überflüffig ift.  Die durch das aufonome Gefeßg bedingungslos zu vermwirklichende fittliche  DOrdnung ift das Höhenziel, für das die Fritifhe Örenzbeftimmung der Er-  Fenntnislehre die bislang vermeintlich verbaufen Wege frei madhen foll. Bon  ibm eröffnen fiHh die Blife in das weite Gebiet - Dder geiftigen SGeinswelt, in  das Reich freier, unfterblider Bernunftwvefen, in die Wertfphäre des höchften  SGutes, wie es legtlichH durch ein unendlidhes Wefen zu verwirklichen ift.  Diefe zentrale, ales beherrfchende und normierende Stellung der aufo-  nomen {ittlidhen Perfönlichkeit als Cigenzwer geftatfet uns nunmehr, die RNe-  ligion und ihre verfchiedenen Betätigungen dem Ganzen des Kantifdhen Den-  Fens einzuvrdnen.  Wenn der Gofttesgedanke auchH £heoretifcdh und begrifflidh völlig unbeftimm-  bar blieb, fo Eonnte ihm doch wenigftens der Boluntarismus eine Eategoriale,  feinsmäßige Unferlage geben. Für die Religion fällt fogar diefe Dignikät  forf. GSelbft in der praktifch fundierten Topik der Kantifchen Metaphufik fehlt  alles Sachgegebene, wenn es au noch fo fOwacdh und fein wie eine Be-  ziehung wäre, um Darauf Infenfionale Akte, Bedeufungsfunktionen wie Das  KRelkigiöfe zu gründen. SGewiß Eehren realiftifch Eingende Wendungen bäufig  wieder: Gefeße gehen Legtlidh von Oovtt aus, er ift der Schöpfer und das Ziel  der Bernunftwefen, die Geifter bilden ein intelligibles Reich, an deffen Spige  SGott als Xönig fteht. Es ift die bekannte „Als Yb“-Betrachtung, die zwe-  dienliche „Fiktionstheorie“, wie fie Baihinger folgeridhtig ausgebauf hat, und  n  die fich auf rein fubjektive Annahmen {tüßt.  1 RrigiE der praktifbhen Bernunft (V 41).jeDerzeif empirifch E, niemals ZUM reinen Vernunftprincip Der
G©ittenlehre UnND Der Dienen Fann {0 DLg r{tlich Daß alle bier auf:
geftellte Drincipien maferial {inD,S  446  _ _ éer. ®inn $er $ReligiL)fi ntfcé .@unt  der Ausf cij[u5bei: YAutorität Öottes 'nufa[5 ein ($:inge[faf[ unfer hfiben:n ein-  orönef, liegt in dem Aufbau zu Beginn der Kritik der praktifhen Bernunft.  Längft ift die Autonomie abgeleitet und in verfchiedenen Sormulierungen  veranfHaulicht morden, ehe Gott überhaupf genannt wird. AbfOHLießend {tellt  der Philofoph. im fOhematifdhen Aufriß eine Zafel fämtlidher Beftimmungs-  gründe auf. Sie zerfallen in {ubje£tive und objektive, Die je mieder in äußere  und innere eingefeil£ merden. Die innern vbjektiven gehen auf „Bollkommen-  beit“ im Sinne Wolffs und der Stoifer, wie eigens bemerkt wird, Die äußern  objektiven auf den Willen SGottes „nach Cruftus und andern thHeologifchen  Moraliften“. Die fubjektiven werden {HOnell erledigt. „Der Begriff der Boll-  Fommenbheit“ ift „Ddie Tauglichkeit zu allerlei Zweden“, „die hHöchfte Bol-  fommenbeit in Subftanz, d.i. Ooft, ... ift die Zulänglichkeit diefes Wefens zu  allen Zweden überhaupf. Wenn nun alfo uns Zwece vorher gegeben werden  müffen, in Beziehung auf wmelche der Begriff der [äußern] Bollkommenbheit...  an Goft alein Beftimmungsgrund des Wilens werden kann, ein Zwer aber  als Objekt ... jederzeit empirifch ift, niemals zum reinen Bernunftprincip der  Sittenlehre und der Pflicht dienen Fann ... fo folgt erftlich, daß alle hier auf-  geftellte Principien matferial find, ... zweitens, ... daß, weil materiale Prin-  cipien zum oberften Sittengefeß ganz untauglich find ..., Ddas formale prac-  tifhe Princip ... einer durchH unfere Marximen allgemeinen Gefeggebung ...  das einzig mögliche fei, weldhes zu Eategorifchen Ymperativen ... fauglich ift.“ *  — Sier find die verfchiedenen Schichten in ihrer Logifdhen Struktur fo ar  übereinandergelegt, daß jede Crklärung überflüffig ift.  Die durch das aufonome Gefeßg bedingungslos zu vermwirklichende fittliche  DOrdnung ift das Höhenziel, für das die Fritifhe Örenzbeftimmung der Er-  Fenntnislehre die bislang vermeintlich verbaufen Wege frei madhen foll. Bon  ibm eröffnen fiHh die Blife in das weite Gebiet - Dder geiftigen SGeinswelt, in  das Reich freier, unfterblider Bernunftwvefen, in die Wertfphäre des höchften  SGutes, wie es legtlichH durch ein unendlidhes Wefen zu verwirklichen ift.  Diefe zentrale, ales beherrfchende und normierende Stellung der aufo-  nomen {ittlidhen Perfönlichkeit als Cigenzwer geftatfet uns nunmehr, die RNe-  ligion und ihre verfchiedenen Betätigungen dem Ganzen des Kantifdhen Den-  Fens einzuvrdnen.  Wenn der Gofttesgedanke auchH £heoretifcdh und begrifflidh völlig unbeftimm-  bar blieb, fo Eonnte ihm doch wenigftens der Boluntarismus eine Eategoriale,  feinsmäßige Unferlage geben. Für die Religion fällt fogar diefe Dignikät  forf. GSelbft in der praktifch fundierten Topik der Kantifchen Metaphufik fehlt  alles Sachgegebene, wenn es au noch fo fOwacdh und fein wie eine Be-  ziehung wäre, um Darauf Infenfionale Akte, Bedeufungsfunktionen wie Das  KRelkigiöfe zu gründen. SGewiß Eehren realiftifch Eingende Wendungen bäufig  wieder: Gefeße gehen Legtlidh von Oovtt aus, er ift der Schöpfer und das Ziel  der Bernunftwefen, die Geifter bilden ein intelligibles Reich, an deffen Spige  SGott als Xönig fteht. Es ift die bekannte „Als Yb“-Betrachtung, die zwe-  dienliche „Fiktionstheorie“, wie fie Baihinger folgeridhtig ausgebauf hat, und  n  die fich auf rein fubjektive Annahmen {tüßt.  1 RrigiE der praktifbhen Bernunft (V 41).ztweifens,S  446  _ _ éer. ®inn $er $ReligiL)fi ntfcé .@unt  der Ausf cij[u5bei: YAutorität Öottes 'nufa[5 ein ($:inge[faf[ unfer hfiben:n ein-  orönef, liegt in dem Aufbau zu Beginn der Kritik der praktifhen Bernunft.  Längft ift die Autonomie abgeleitet und in verfchiedenen Sormulierungen  veranfHaulicht morden, ehe Gott überhaupf genannt wird. AbfOHLießend {tellt  der Philofoph. im fOhematifdhen Aufriß eine Zafel fämtlidher Beftimmungs-  gründe auf. Sie zerfallen in {ubje£tive und objektive, Die je mieder in äußere  und innere eingefeil£ merden. Die innern vbjektiven gehen auf „Bollkommen-  beit“ im Sinne Wolffs und der Stoifer, wie eigens bemerkt wird, Die äußern  objektiven auf den Willen SGottes „nach Cruftus und andern thHeologifchen  Moraliften“. Die fubjektiven werden {HOnell erledigt. „Der Begriff der Boll-  Fommenbheit“ ift „Ddie Tauglichkeit zu allerlei Zweden“, „die hHöchfte Bol-  fommenbeit in Subftanz, d.i. Ooft, ... ift die Zulänglichkeit diefes Wefens zu  allen Zweden überhaupf. Wenn nun alfo uns Zwece vorher gegeben werden  müffen, in Beziehung auf wmelche der Begriff der [äußern] Bollkommenbheit...  an Goft alein Beftimmungsgrund des Wilens werden kann, ein Zwer aber  als Objekt ... jederzeit empirifch ift, niemals zum reinen Bernunftprincip der  Sittenlehre und der Pflicht dienen Fann ... fo folgt erftlich, daß alle hier auf-  geftellte Principien matferial find, ... zweitens, ... daß, weil materiale Prin-  cipien zum oberften Sittengefeß ganz untauglich find ..., Ddas formale prac-  tifhe Princip ... einer durchH unfere Marximen allgemeinen Gefeggebung ...  das einzig mögliche fei, weldhes zu Eategorifchen Ymperativen ... fauglich ift.“ *  — Sier find die verfchiedenen Schichten in ihrer Logifdhen Struktur fo ar  übereinandergelegt, daß jede Crklärung überflüffig ift.  Die durch das aufonome Gefeßg bedingungslos zu vermwirklichende fittliche  DOrdnung ift das Höhenziel, für das die Fritifhe Örenzbeftimmung der Er-  Fenntnislehre die bislang vermeintlich verbaufen Wege frei madhen foll. Bon  ibm eröffnen fiHh die Blife in das weite Gebiet - Dder geiftigen SGeinswelt, in  das Reich freier, unfterblider Bernunftwvefen, in die Wertfphäre des höchften  SGutes, wie es legtlichH durch ein unendlidhes Wefen zu verwirklichen ift.  Diefe zentrale, ales beherrfchende und normierende Stellung der aufo-  nomen {ittlidhen Perfönlichkeit als Cigenzwer geftatfet uns nunmehr, die RNe-  ligion und ihre verfchiedenen Betätigungen dem Ganzen des Kantifdhen Den-  Fens einzuvrdnen.  Wenn der Gofttesgedanke auchH £heoretifcdh und begrifflidh völlig unbeftimm-  bar blieb, fo Eonnte ihm doch wenigftens der Boluntarismus eine Eategoriale,  feinsmäßige Unferlage geben. Für die Religion fällt fogar diefe Dignikät  forf. GSelbft in der praktifch fundierten Topik der Kantifchen Metaphufik fehlt  alles Sachgegebene, wenn es au noch fo fOwacdh und fein wie eine Be-  ziehung wäre, um Darauf Infenfionale Akte, Bedeufungsfunktionen wie Das  KRelkigiöfe zu gründen. SGewiß Eehren realiftifch Eingende Wendungen bäufig  wieder: Gefeße gehen Legtlidh von Oovtt aus, er ift der Schöpfer und das Ziel  der Bernunftwefen, die Geifter bilden ein intelligibles Reich, an deffen Spige  SGott als Xönig fteht. Es ift die bekannte „Als Yb“-Betrachtung, die zwe-  dienliche „Fiktionstheorie“, wie fie Baihinger folgeridhtig ausgebauf hat, und  n  die fich auf rein fubjektive Annahmen {tüßt.  1 RrigiE der praktifbhen Bernunft (V 41).Daß, eil materiale Drin-
cipien AUmM Dberiten ©ittengeije ganz unfauglich linD o 0 097 Das formale

DrincipS  446  _ _ éer. ®inn $er $ReligiL)fi ntfcé .@unt  der Ausf cij[u5bei: YAutorität Öottes 'nufa[5 ein ($:inge[faf[ unfer hfiben:n ein-  orönef, liegt in dem Aufbau zu Beginn der Kritik der praktifhen Bernunft.  Längft ift die Autonomie abgeleitet und in verfchiedenen Sormulierungen  veranfHaulicht morden, ehe Gott überhaupf genannt wird. AbfOHLießend {tellt  der Philofoph. im fOhematifdhen Aufriß eine Zafel fämtlidher Beftimmungs-  gründe auf. Sie zerfallen in {ubje£tive und objektive, Die je mieder in äußere  und innere eingefeil£ merden. Die innern vbjektiven gehen auf „Bollkommen-  beit“ im Sinne Wolffs und der Stoifer, wie eigens bemerkt wird, Die äußern  objektiven auf den Willen SGottes „nach Cruftus und andern thHeologifchen  Moraliften“. Die fubjektiven werden {HOnell erledigt. „Der Begriff der Boll-  Fommenbheit“ ift „Ddie Tauglichkeit zu allerlei Zweden“, „die hHöchfte Bol-  fommenbeit in Subftanz, d.i. Ooft, ... ift die Zulänglichkeit diefes Wefens zu  allen Zweden überhaupf. Wenn nun alfo uns Zwece vorher gegeben werden  müffen, in Beziehung auf wmelche der Begriff der [äußern] Bollkommenbheit...  an Goft alein Beftimmungsgrund des Wilens werden kann, ein Zwer aber  als Objekt ... jederzeit empirifch ift, niemals zum reinen Bernunftprincip der  Sittenlehre und der Pflicht dienen Fann ... fo folgt erftlich, daß alle hier auf-  geftellte Principien matferial find, ... zweitens, ... daß, weil materiale Prin-  cipien zum oberften Sittengefeß ganz untauglich find ..., Ddas formale prac-  tifhe Princip ... einer durchH unfere Marximen allgemeinen Gefeggebung ...  das einzig mögliche fei, weldhes zu Eategorifchen Ymperativen ... fauglich ift.“ *  — Sier find die verfchiedenen Schichten in ihrer Logifdhen Struktur fo ar  übereinandergelegt, daß jede Crklärung überflüffig ift.  Die durch das aufonome Gefeßg bedingungslos zu vermwirklichende fittliche  DOrdnung ift das Höhenziel, für das die Fritifhe Örenzbeftimmung der Er-  Fenntnislehre die bislang vermeintlich verbaufen Wege frei madhen foll. Bon  ibm eröffnen fiHh die Blife in das weite Gebiet - Dder geiftigen SGeinswelt, in  das Reich freier, unfterblider Bernunftwvefen, in die Wertfphäre des höchften  SGutes, wie es legtlichH durch ein unendlidhes Wefen zu verwirklichen ift.  Diefe zentrale, ales beherrfchende und normierende Stellung der aufo-  nomen {ittlidhen Perfönlichkeit als Cigenzwer geftatfet uns nunmehr, die RNe-  ligion und ihre verfchiedenen Betätigungen dem Ganzen des Kantifdhen Den-  Fens einzuvrdnen.  Wenn der Gofttesgedanke auchH £heoretifcdh und begrifflidh völlig unbeftimm-  bar blieb, fo Eonnte ihm doch wenigftens der Boluntarismus eine Eategoriale,  feinsmäßige Unferlage geben. Für die Religion fällt fogar diefe Dignikät  forf. GSelbft in der praktifch fundierten Topik der Kantifchen Metaphufik fehlt  alles Sachgegebene, wenn es au noch fo fOwacdh und fein wie eine Be-  ziehung wäre, um Darauf Infenfionale Akte, Bedeufungsfunktionen wie Das  KRelkigiöfe zu gründen. SGewiß Eehren realiftifch Eingende Wendungen bäufig  wieder: Gefeße gehen Legtlidh von Oovtt aus, er ift der Schöpfer und das Ziel  der Bernunftwefen, die Geifter bilden ein intelligibles Reich, an deffen Spige  SGott als Xönig fteht. Es ift die bekannte „Als Yb“-Betrachtung, die zwe-  dienliche „Fiktionstheorie“, wie fie Baihinger folgeridhtig ausgebauf hat, und  n  die fich auf rein fubjektive Annahmen {tüßt.  1 RrigiE der praktifbhen Bernunft (V 41).einer Durch unjere Jilarimen algemeinen SejeßggebungS  446  _ _ éer. ®inn $er $ReligiL)fi ntfcé .@unt  der Ausf cij[u5bei: YAutorität Öottes 'nufa[5 ein ($:inge[faf[ unfer hfiben:n ein-  orönef, liegt in dem Aufbau zu Beginn der Kritik der praktifhen Bernunft.  Längft ift die Autonomie abgeleitet und in verfchiedenen Sormulierungen  veranfHaulicht morden, ehe Gott überhaupf genannt wird. AbfOHLießend {tellt  der Philofoph. im fOhematifdhen Aufriß eine Zafel fämtlidher Beftimmungs-  gründe auf. Sie zerfallen in {ubje£tive und objektive, Die je mieder in äußere  und innere eingefeil£ merden. Die innern vbjektiven gehen auf „Bollkommen-  beit“ im Sinne Wolffs und der Stoifer, wie eigens bemerkt wird, Die äußern  objektiven auf den Willen SGottes „nach Cruftus und andern thHeologifchen  Moraliften“. Die fubjektiven werden {HOnell erledigt. „Der Begriff der Boll-  Fommenbheit“ ift „Ddie Tauglichkeit zu allerlei Zweden“, „die hHöchfte Bol-  fommenbeit in Subftanz, d.i. Ooft, ... ift die Zulänglichkeit diefes Wefens zu  allen Zweden überhaupf. Wenn nun alfo uns Zwece vorher gegeben werden  müffen, in Beziehung auf wmelche der Begriff der [äußern] Bollkommenbheit...  an Goft alein Beftimmungsgrund des Wilens werden kann, ein Zwer aber  als Objekt ... jederzeit empirifch ift, niemals zum reinen Bernunftprincip der  Sittenlehre und der Pflicht dienen Fann ... fo folgt erftlich, daß alle hier auf-  geftellte Principien matferial find, ... zweitens, ... daß, weil materiale Prin-  cipien zum oberften Sittengefeß ganz untauglich find ..., Ddas formale prac-  tifhe Princip ... einer durchH unfere Marximen allgemeinen Gefeggebung ...  das einzig mögliche fei, weldhes zu Eategorifchen Ymperativen ... fauglich ift.“ *  — Sier find die verfchiedenen Schichten in ihrer Logifdhen Struktur fo ar  übereinandergelegt, daß jede Crklärung überflüffig ift.  Die durch das aufonome Gefeßg bedingungslos zu vermwirklichende fittliche  DOrdnung ift das Höhenziel, für das die Fritifhe Örenzbeftimmung der Er-  Fenntnislehre die bislang vermeintlich verbaufen Wege frei madhen foll. Bon  ibm eröffnen fiHh die Blife in das weite Gebiet - Dder geiftigen SGeinswelt, in  das Reich freier, unfterblider Bernunftwvefen, in die Wertfphäre des höchften  SGutes, wie es legtlichH durch ein unendlidhes Wefen zu verwirklichen ift.  Diefe zentrale, ales beherrfchende und normierende Stellung der aufo-  nomen {ittlidhen Perfönlichkeit als Cigenzwer geftatfet uns nunmehr, die RNe-  ligion und ihre verfchiedenen Betätigungen dem Ganzen des Kantifdhen Den-  Fens einzuvrdnen.  Wenn der Gofttesgedanke auchH £heoretifcdh und begrifflidh völlig unbeftimm-  bar blieb, fo Eonnte ihm doch wenigftens der Boluntarismus eine Eategoriale,  feinsmäßige Unferlage geben. Für die Religion fällt fogar diefe Dignikät  forf. GSelbft in der praktifch fundierten Topik der Kantifchen Metaphufik fehlt  alles Sachgegebene, wenn es au noch fo fOwacdh und fein wie eine Be-  ziehung wäre, um Darauf Infenfionale Akte, Bedeufungsfunktionen wie Das  KRelkigiöfe zu gründen. SGewiß Eehren realiftifch Eingende Wendungen bäufig  wieder: Gefeße gehen Legtlidh von Oovtt aus, er ift der Schöpfer und das Ziel  der Bernunftwefen, die Geifter bilden ein intelligibles Reich, an deffen Spige  SGott als Xönig fteht. Es ift die bekannte „Als Yb“-Betrachtung, die zwe-  dienliche „Fiktionstheorie“, wie fie Baihinger folgeridhtig ausgebauf hat, und  n  die fich auf rein fubjektive Annahmen {tüßt.  1 RrigiE der praktifbhen Bernunft (V 41).Das einz1g mögliche {ei, welches Fategori{hen HmperativenS  446  _ _ éer. ®inn $er $ReligiL)fi ntfcé .@unt  der Ausf cij[u5bei: YAutorität Öottes 'nufa[5 ein ($:inge[faf[ unfer hfiben:n ein-  orönef, liegt in dem Aufbau zu Beginn der Kritik der praktifhen Bernunft.  Längft ift die Autonomie abgeleitet und in verfchiedenen Sormulierungen  veranfHaulicht morden, ehe Gott überhaupf genannt wird. AbfOHLießend {tellt  der Philofoph. im fOhematifdhen Aufriß eine Zafel fämtlidher Beftimmungs-  gründe auf. Sie zerfallen in {ubje£tive und objektive, Die je mieder in äußere  und innere eingefeil£ merden. Die innern vbjektiven gehen auf „Bollkommen-  beit“ im Sinne Wolffs und der Stoifer, wie eigens bemerkt wird, Die äußern  objektiven auf den Willen SGottes „nach Cruftus und andern thHeologifchen  Moraliften“. Die fubjektiven werden {HOnell erledigt. „Der Begriff der Boll-  Fommenbheit“ ift „Ddie Tauglichkeit zu allerlei Zweden“, „die hHöchfte Bol-  fommenbeit in Subftanz, d.i. Ooft, ... ift die Zulänglichkeit diefes Wefens zu  allen Zweden überhaupf. Wenn nun alfo uns Zwece vorher gegeben werden  müffen, in Beziehung auf wmelche der Begriff der [äußern] Bollkommenbheit...  an Goft alein Beftimmungsgrund des Wilens werden kann, ein Zwer aber  als Objekt ... jederzeit empirifch ift, niemals zum reinen Bernunftprincip der  Sittenlehre und der Pflicht dienen Fann ... fo folgt erftlich, daß alle hier auf-  geftellte Principien matferial find, ... zweitens, ... daß, weil materiale Prin-  cipien zum oberften Sittengefeß ganz untauglich find ..., Ddas formale prac-  tifhe Princip ... einer durchH unfere Marximen allgemeinen Gefeggebung ...  das einzig mögliche fei, weldhes zu Eategorifchen Ymperativen ... fauglich ift.“ *  — Sier find die verfchiedenen Schichten in ihrer Logifdhen Struktur fo ar  übereinandergelegt, daß jede Crklärung überflüffig ift.  Die durch das aufonome Gefeßg bedingungslos zu vermwirklichende fittliche  DOrdnung ift das Höhenziel, für das die Fritifhe Örenzbeftimmung der Er-  Fenntnislehre die bislang vermeintlich verbaufen Wege frei madhen foll. Bon  ibm eröffnen fiHh die Blife in das weite Gebiet - Dder geiftigen SGeinswelt, in  das Reich freier, unfterblider Bernunftwvefen, in die Wertfphäre des höchften  SGutes, wie es legtlichH durch ein unendlidhes Wefen zu verwirklichen ift.  Diefe zentrale, ales beherrfchende und normierende Stellung der aufo-  nomen {ittlidhen Perfönlichkeit als Cigenzwer geftatfet uns nunmehr, die RNe-  ligion und ihre verfchiedenen Betätigungen dem Ganzen des Kantifdhen Den-  Fens einzuvrdnen.  Wenn der Gofttesgedanke auchH £heoretifcdh und begrifflidh völlig unbeftimm-  bar blieb, fo Eonnte ihm doch wenigftens der Boluntarismus eine Eategoriale,  feinsmäßige Unferlage geben. Für die Religion fällt fogar diefe Dignikät  forf. GSelbft in der praktifch fundierten Topik der Kantifchen Metaphufik fehlt  alles Sachgegebene, wenn es au noch fo fOwacdh und fein wie eine Be-  ziehung wäre, um Darauf Infenfionale Akte, Bedeufungsfunktionen wie Das  KRelkigiöfe zu gründen. SGewiß Eehren realiftifch Eingende Wendungen bäufig  wieder: Gefeße gehen Legtlidh von Oovtt aus, er ift der Schöpfer und das Ziel  der Bernunftwefen, die Geifter bilden ein intelligibles Reich, an deffen Spige  SGott als Xönig fteht. Es ift die bekannte „Als Yb“-Betrachtung, die zwe-  dienliche „Fiktionstheorie“, wie fie Baihinger folgeridhtig ausgebauf hat, und  n  die fich auf rein fubjektive Annahmen {tüßt.  1 RrigiE der praktifbhen Bernunft (V 41).tauglich lft .
Hier finD Die verf{chiedenen © hicdhten in ibrer Dgi  en Gf£ruktur 10 Flar

übereinandergelegt, DAaRß jeDde (SrElärung überflüfflig f
%)Jie Durch Das aufonDme ej]e bedingungslos Zu verwirklidhenDe fittliche

Ördnung i{t Das Höhenziel, rür Das Die CIl Srenzbeitimmung DRer Sr
Fennt£nislehre Die bislang vermeintlich verbaufen 3sege Yrei madcdhen joll YIion
ibm eröffnen 12 in Das weife Sebiet Der geiftigen Geinswelt, In
Das eich Yreier, unfterblicher ZSernuntffivelen, in Die ISertiphäre DPS ödhiten
Sutes, IDIEe Leßtlich Durch ein unenDliches ejen Au verwirklichen UE

eg}e zenfrale, alles beherr{dhenDde UND nDdEmierenNDe O©telung Der aufOo-
fif£lichen Derfönlichteit als Cigenzwern geftaffet 11719 nunmebhr, DIP KRe-

ligion unND bre vber{chiedenen HZetätigungen Dem Sanzen Des KXantif{chen SJen-»
Feons einzuvrünen.

I6senn Der Sottesgedanke au ch theorefi{ch ND begrifflich völig unbeitimm-
bar blieb, D Fonntfe bm DDCH wenigi{tens Der Iolunfarismus pine? tategoriale,
feinsmäßige Unterlage geben. Sür Die KReligion Falle {ogar Diefe Dignität
rort G©elb{it In Der praftfi runDierfen DDi Der KXantifcdhen Ntetanhofit fehle
alles CSachgegebene, IDENN au ch ND 1D va unND rein me eine KHeo-
ziehung mware,  Led Daraur infentfionale lEte, Bedeukungsfunktionen IDIE Das
RKeligiötfe zu grünDden. emi Fehren realifti{ch ElingenDde Iendungen äufig
MWIeDer: Seijege geben eß£lich DDN Df£f ausS, E Der ©Oöpfer UND Das el
DEr VBernunftwefen, Die Seiifter bilden ein intelligibles Keich, Defjen pige
Öoftt als X önig (g iit DIEe belkannte „Als Öb“-Betracdhtung, Die 2wen-
Dienliche „SiEtionstheorie”, iDIiE jle ZSaihinger Folgerichtig ausgebautf baft, unND
Die i aur rein {ubjektive Annahmen ü

(  S  .. Der prafktifchen Vernunft 41}



er Sinn Der Religion nach Rant 2A47
Nip Die Keligion aur Fein Qein Dinweifen Eafin‚ ebenjowenig Qu7 ein uUNn-

bedingtes Sollen DDELE eine innere ertaualität. Auch bier anerfennt ant
Die vrelative BZedeufung, DIe äußere ZSerthaftigteif LL  relig  10J]er, aur Dff gehenDder£te in{ofern fie Dem Mienfdhen helfen IMOraLl Defjer zu werDden, Die em m-nijte Der vreien Gelbftbeftimmung Au ebnen, Dem fit£lichen Gfireben Ccohmung-Eraft unDd Öbhenflug zUu geben CSobald ihnen aber nnerer Cigenwert be  1=
gemejffen wILD, i{t 1e Keinbeit DEr aufonomen “YNioral ge  en an£f
befont DesS D  or  Yteren, Daß NRückficht aur evigen Xobhn uUnD eivige Öjtrafe alle
Ytoralität verunreinige, Daß Das Hlotip, Dem ANerhöchiten zUu gerallen, NUL
e1n Friecherifches, UNMÜrCDIgEeS ©icheinfdhmeicheln fei S  if Yörmlicher PL-»
achfung geißel£t Den Dahingehenden „pathologifchen“, allzu nafürlichen
Drang DPS Ntenfcdhen, DDN Diejem Düftern Hintergrund DeitD reiner Un
leuchtender Die bloße Achtung DDLE Dem aufonomen e]e abzuheben.

(Ss i{t nicht 5 leugnen, Daß Dieje einfache, itrenge $inie, rein formal be-
trachtef, Dem Nritizismus Die Durcfichtige Architektonik gib£, Deren ficH Die
Sanfianer rühmen. ANüberall, in Der (SrEennftnistritit, In Der Mithetik UnD
bier in Der UND HNtetaphofi£ 1E P Dem Dbilofophen NULr Die Heraus-
arbeifung DPS AUgemeingültigen, JlofmwenDdigen, sSormalen fun %Jas n
haltliche mift jeinem Keichtktum, feiner Sefegmäöäßigtkeit, feinen Tiefen Heidet
völlig aus, %)Jarum offenbart fiCH bier vielleicht Deutflichiten DIe Enge, YSer-
tiegenbeift, Ötarrheit unDd C©chroffheit Des Kantif{chen Seiftes, Die Der ülle
Des meftaphyfifchen unD ge{hichtlichen Seins in Feiner eife Au Oimnen UND
anzugleichen verfteht. anf f IDIE IDILE Yrüher in Den „OStimmen Der Aeit”
ausführfen, DEr iDeale Husdruck Der AMufflärung, DeS einfjeitig mafhemati{dhen,
apriorijhen, rationalifti{cdhen Jenkens! Gobald {icH Deshalb anDdere Derivden
nach Snhalt JItetaphufik Sotalit  at  ” jehnfen, IDIE Pefiva untere
eif nach Dem VBorgang Des comantifchen Aeitalters miftf urmwmüchfigem, ele-
menfarem ur  ru fuf, gehben e über DIie Urmut DPeS {Qarfiinnig ausS-
geElügelten, {yftemati abgerunDdeten Sormalismus binweg.

HKx offic10 UND aın ausrtührlichiten legt anf jeinen Keligiongsbegriff Dar in
„Keligion innerbhalb Der Srenzen Der bloßen Iernunft, ierfes C  1
Criter el „Keligion iit (fubjectiv befrachtet) DasS CErtenn£tniß aller unjerer
en als götfflicher Sebote.“ Anmerkung: „Durch Diefje Definition IDICD
mandcher fehlerhafte Deutung Des HBegriffs einer Keligion überhauptf DDL-
gebeugt. Sritlich: Daß in ibr, IDAS Das theoreti{che Crfenntniß UND HBetfennfniß
Defrifft, Pein ajfertorijhes en geforDdert IDIC  T A 3 weifens IDIEr Durch
Dieje Definition einer Keligion überhaupnt Der irrigen Borfitelung als fei {ie
CIn Hnbegriff be{onDderer, aur Df£ unmitffelbar bezogener Pilichten DOLCgE-
beuagt UnND DAaDurch verhütet, Daß IDIE nicht (wie Dazu en{chen ohnedem ebr
geneigt find) außer Den ethif h-bürgerlicdhen Ntenfchenpflichten (von Jlenidhen
u MNienfchen) noch Hofdienfte annehmen. (g gib£ Feine bejonDdere VPflichten

D£t£t.“
» weiter ef ”  ıe wahre, alleinige Keligion en£hält nichfs als Seijeßge

practifche Drincipien, Deren unbeDdingfker JlofmenDigkeit IDIE uns
bewußt werDden Fönnen, Die wir alto DUurdcH reine ABernunft (nicht empirifch)
Difenbart anertennen.“
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eligion ach

AARTL „S1 Bom algemeinen Y ußjectibén Srunde des Religionsiwahnes !. er
Anthropomorphism ilt In Anfehung unferes practifchen ABerhältniftes 5u
jeinem |Sottes en unND ür  LU untjere Nioralität gefährlich enn lı
madcden iDir einen S8ott£, iDie mDir in am leichteften Au unjerem DI£YEI Gge»
ininnen zu Eönnen uUunD Der beichwerlicdhen ununferbrocdhenen Hemübhung, aur
Das Hnnerfte unfjerer IOa  en HBemühung Au ivirlen, überhboben zu werDden
glauben. er runDjaß, Den Der en FÜr Diefes VBerhältniß rür ge>»
wöhn macht, iit Daß Durch alles, IDAS IDIE Lediglich Darum tbun, um Der
Sottheit mwmohl zu gefallen IDIE of£ unjere Dienftwilligkeit als gebor{ame
UND eben Darum wohlgefällige Untertbhanen beweilen, alfo auchoff Dienen.“

Hier iDerDen religiöfe Etfe Der Sottesverehrung unDd Des Sottesdienftes nicht
ebr bloß als mwvertlos, DnDdern als DDJIEID gefährlich Yür Dip Y)Coralität be=
zeichnet£. (Sine Z8arnung, 1e antf äufig jeine ejer richtetf. OGftatt vieler
Belege eine Stitelle aus Dem tolgenden Daragraphen ®: nehme ritLich
folgenden ©a als Feines Heiveifes benötbigten runD)a an.: alles, IDAaS

aquBer Dem SobensimwanDel Deren noch £thun $ Fönnen vermeint£, 4!

Softwohlgefälig5 werden, i{t bloßer Heligionsmwahn UND Ufterdienft Oottes.“
Hier erfchüttert Das Drinzipielle, Der Radiklalismus, mif Dem alle NKeligion
als Cigenfuntktion verfemt IDICD. SCun verfteht Nan Den 1rer. m€ Dem Der
Ite Den „angeborenen pathologijdhen Hang” Der Mienfcdhen angeht,
Dem Öditen Hern Durch „Hofdienfte” Au gefallen.

$SirD In „Keligion innerhalb Der Srenzen Der bloßen Bernunft“” 12 Reli-
gion DOCMIEGEND negatfiv In ihbrer JCußLofigkeit UND Sefährlichteit Yur Die
GSGittlichkeit erörferf, {0 enfivicelt Die Kritik Der pratkti{chen Bernunft“” mehr
DOfifiD ibren pfychologifcdh-ethifdhen Urfiprung. „Auf eile Das
morali{che e}e Durch Den HDegrift Des Ödhiten Sufes |abfolute Heiligtleif,
DaAarCum perf{önliche Unfterblichkeit; unDd vollkommenes SGLück, DarCum Sottes
Dafein], als Das S)bijeE£ UND Den Endzweck Der reinen practi{dhen VBernunft£,
ZUuUL KReligion, l. ZUL Srtenntniß aler Dilichten als götfflicher Sebote, nicht
als O©anctionen, wikkürliche, Yür fiCH felb{ft zufällige Iervorönungen eines
rremDden YN3illens, DnDern als wefentlicher Sefege PINES jeden vreien ilens
rür ficH felbft Die aber Dennoch als Sebote DPS Öhften ejens angejehen
iDerDen müfjen, mweil MDIr NUL DDON einem moralif{ch vollkommenen (beiligen
UND gütigen), zu gleich au ch algemwaltigen NSillen Das böcdhite Suft, welches
ZUmMm Segenftande unferer Beftrebung Au en UnNnsS Das moralifche eg}e ZUL

acht, unDd alto Durch Übereinftimmung mitf Diejem VYSilen Dazu zu
gelangen bofren Füönnen. AMuch bier bleibt Daher alles uneigennÜüßig unD bloß
auf Dilicht gegrünDef, ohne DAa ur DDeLr Hoffnung als Sriebrfedern Au
SrunDde gelea£f iDerDen Dürffen, ie, IiDenn jie Zu Drincipien iverDden, Den ganzen
morali{dhen er Der Handlungen bernichten.“”

Dieles itat belegt einDdeufig unfjere Ausführungen UDEr Die Dillernde
„Als-Yb“-Betracdhtung unD beleuchtet DDTE allem Flar Den ASeg, Der DON Der
Nioralität ZUT Keligion als 5 einem rein fubjektiven Berbhalten FÜGHrt
(Ss fam u angefichts einer (Omäcdhliqdhen, wiffen|haftlich un  arven

Sreni£ Daraufy quellenmäßig DaSs jefite, WVerankertfein Der Kantifchen
168 170 » an 129
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Der Sinn der {gion nach KRant
NReligionstheorie in ibren ©runbborßug;feßüngen und ibren Zufammenbhangmif Den legten Denkergebniffen DPS O©yftems zu ergrünDden, bre SefamtbhaltUNgüberfchauen.

In Diefer Zurücführung aller KReligion auf Miloralität bzmw in ibrer prin-zipiellen Yeugnung, iDIie ile Den volltommenen piyQologifcdhen Dol Dem
Deiftifchen Sottesbegriff bildeft i{t Kant, iDIie IDIr ebenralls in Diefen Bl  aftfern
gezeigt haben Der ebenfo iDeale MAHusDdruck DEer englifch-franzöfifch-DeutfchenDeiften, IDIE Durch Die ££liche AHutftonomie Das Hingen DEr englif{ch-fran-zöfi1H-Deutffchen MNoraliiten zUuMm volltkommenen Abfichluß bringt£. AUnDderfeifsbilden beide Ebheorien Cants Den leider allzı Yruchtbaren Ausgangspunkt
NEUETEL, noch raDikalerer, AUum Atheismus UunND Jlaturalismus DrüngenDder n£f=
wickungen, IDIiEe jie im Sahrhundert ausgemwirkt babenGD eindrucsvoll SE  mwDare, 12 Auslaffungen DPS DJenkers ber Die einzelnen,Fonfrefen veligiöfen I{Ete berbeizuziehen, efiDa Die bekannten AÄußerungen LA  ber
DaASs Sebef, prinzipiell rühren jie Die bisbherigen Ausführungen nicht Das Se-
ringite weiter. Hervorzuheben i{t NUrL Die Solgerichtigkeit In Der AnwendungDPesS einmal Durcdhgeführten SrunDdgefeges. PDaß Die andı Aernunffreligion bereifs IOVer  g abitrakten SDee nach eDdepojitive Öffenbarung, alfo alle $Sormen Des Chriftentums, verwirf£ UnND irens einen päDagogifchen, einftmweiligen IS Sprt bis Au ibrem Hineinwachfenin Die aufonOme DEa UND Damit bis zUu ibrer Übermindung DDN innen ber-
aus veritattet, E ım Hahmen DPeS heufigen Chemas Dereifs Flar rormuliertIDDFrDEeN. S  If welcdhen methoDdologifchen ASergemwaltigungen unfernimmf£,
Die übernatürlichen Segebenbheiten, iDIE Die SrbfünDde, 12 JitenfhmwmerdungunD Den CErlöfungstod Chrifti DIe OÖtiftung Der IC m€ ibrer HierarchieND ibren ©akramenten, aur Das platte üYCiveau DPS Kationalismus, Der Deifti-{chen DBernunftfreligion
überlaffen. Vberaßgubrücfien‚ bleibt einer rolgenden Befrachtung

Gelten ergänzen fich 10 einbheitlich Ebeorie UnND il3rag:i5 iDIie Im vorliegendenSalle Rants oben i{t DIe reuelte Aermwirklichung jeiner wiNen|haftlichenSrundf{äge (Sin ergreifenDder Daralelismus, M$Sir {inD DDn jeinen ©chülern,BemwunDderern, Tifhgenoffen aufs zuverlä{ffi
beiten unferrichtet. gite ber feine Sebensgemwohn-

SJer protfeftanti{che eologe Borow{ki Oreibt In Der on antf elb{trebidierfen UnD beridhtigten“ „Darftelung DPesS obens un (£haraktersSmmanuel RCanfs“ (Xönigsberg CSchluß !: „Aber vielleicht IDAL
Die Aufmerkfamfkeit Derer, Denen ura DDeEr Jleugier Diefje meine unbeDeu-
fenDden Blätter in Die anDd Dringt, Darauf ihon lange geipanntf, IDAS ich Ag A  ber
Cants Jlleinungen un Benehmen pojifive Keligion«éj;g.  e  S  — Der 6f_tii1_’béc Religion nach Kant -  449  -  Öt;iigfonééßébfie ‘in Vi[)1:eln ©wnbboriiuz_;[éßhngén un5 ibren 8ufcmiméfi5  ulig  mif den Leßten Denkergebniffen des Syftems zu ergründen, ihre Gefamthalt  ung  zu überfhauen.  In diefer Zurücführung aller Neligion auf Moralität bzw. in ihrer prin-  zipielen Seugnung, wie fie den vollommenen pfydhologifdhen Pol zu dem  Deiftifchen Gottesbegriff bildet, ift Kant, wie wir ebenfalls in Ddiefen BZlättern  gezeigt haben, der ebenfo ideale Ausdruck der englifch-franzöfifch-Ddeutfchen  Deiften, wie er durch die fittliche Autonomie das Ringen der englifch-fran-  zöfifh-Ddeutfdhen Moraliften zum volllommenen Abfchluß bringt. Anderfeits  bilden beide Zheorien Kants den leider allzu fruchtbaren Ausgangspunkt  neuerer, noch radikalerer, zum Atheismus und Naturalismus Ddrängender Ent-  »#  wiclungen, wie fte fich im 19. Jahrhundert ausgewirkt haben.  So eindrucksvoll es wmäre, die Auslafungen des Denkers über die einzelnen,  Fonkreten religiöfen Akte herbeizuziehen, etwa die bekannten Außerungen über  Ddas Gebet, prinzipiell führen fie die bisherigen Ausführungen nicht das Ge-  ringfte weifer. Hervorzuheben ift nur die Folgerichtigkeit in der Anwendung  Ddes einmal durcdhgeführten Grundgefeges.  z  Daß die Kantifche Bernunftreligion bereits ihrer abftrakten Ydee nach jede  pofitive Offenbarung, alfo alle Formen des Chriftentums, verwirft und ihr  höchftens einen pädagogifchen, einftweiligen Wert bis zu iHrem Hineinwachfen  in die aufonome Moral und damit bis zu ihrer Überwmindung von innen her-  aus berftattef, ift im Rahmen des hHeutigen Themas bereits Har formuliert  mwmorden. Mit weldden methodologifcdhen Bergewaltigungen er es unfernimmt,  Ddie übernatürliden Gegebenheiten, wie die Erbfünde, die Menfchwerdung  und den Erlöfungstod Chriftt, die Stiftung der Xirche mit ihrer Hierarchie  und ihren Sakramenten, auf das platte Niveau des Rationalismus, der Deifti-  {fchen Bernunftreligion  überlaffen.  yberaßgubrücfien‚ bleibt einer folgenden Betrachtung  d  Gelten ergänzen fich fo einheitlich Theorie und ‘.Dt:ag:i5 wie im vorliegenden  Salle. Xants Leben ift die freuefte Berwirklichung feiner wiffenfchaftlichen  SGrundfäge. ECin ergreifender Paralelismus. Wir find von feinen Schülern,  Bewunderern, Tifhgenoffen aufs zuverläffi  Hheiten unferrichtet.  gfte über feine Zebensgewohn-  Der profeftantifdhe Theologe Borowfki {cdhreibt in der „von Kant fe[ßft  genau rebidierten und beridtigten“ „Darftelung des Lebens und Charakters  Immanuel Kants“ (XKönigsberg 1804) gegen Schluß !: „Aber vielleicht war  Ddie Aufmerkfamkeit derer, denen Zufall vder Neugier diefe meine unbedeu-  tenden Blätter in die Hand bringt, darauf {chon Lange gefpannt, was ich über  KXants Meinungen und BZenehmen gegen pofitive Religion ... zu fagen haben  mwürde. Es Fönnte wohl feyn, daß mandcher fich überredet, mich hier auf einer  febr {(hlüpfrigen Stelle zu finden. Durchaus nicht! Xant war zuverläffig und  4  wahrhaftig in jedem Worte.“ Und nun beantwortet der pietätvolle ehbemalige  Schüler die Srage in Sorm eines heißen Wunfches?: „Bon Herzen wünfchte  idh, daß das Gebet an Gott ihm nicht als Fetifhmachen und als eine un-  mürbige'.finfib[ung‚ Dder man fich, menn man darüber betroffen würde, {(dhämen  16.195f.  2199.  Stimmen der Zeit. 114. 6.  29  e  E  Fzu jagen babenmwWur  n  De. (&g Eönnte mwobhl fenn, Daß mander ficH überreDdef, mich bier aur einerfebr {Olüpfrigen zu finDden. Durchaus nicht! antf IDAr zubverLäffig un

. Awahrhaftig In jedDem ISortfe.“ UnDd Nun beantmwmorfet Der pietätvolle ebemalige©chüler Die Srage in Sorm eines beißen Iunfches? „Ion Herzen wmünfchte{ Daß Das Sebet an Dff bm nicht als Setifdhmachen unDd als eine

mwürdige Handlung, DEr Iinan tich Denn Man Darüber Detroffen DUr  Aa  De, idhämen
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müßte, vorgekommen or  ware: Daß über {einer ASorfichtigkeif, nicht in Dfti-
CISmMUS Au auen, Den ächt Icrommen Empfindungen ibren eigenthümlichen
er gelafjen hätte Daß eLr, ag ich Dem öffentlichen RAult beigewohnt
b  ätte

HÄhnlich Sachmann in ant ge{childerf in Briefen an SreunDd“
Xönigsberg 1804 Sr berfcOhreibt Den Dreizehnten rIie Rants Religiofität”
Diefer beginntf mif Den vielfagenDden IsSSorfen iele verftänDige “Nänner
baben DI£ mich Den un geäußert Daß lie gern DPeS großen RCanfs
IrTLICHeE Überzeugungen in en Der Keligion Fennen möchten Slauben
Oie efivag, Der fiefe Jenker DiILCD au ch 1er fierer Die aHrYeli eingedrungen
fenn, als anDdern enfchen möglich IDAL 10 miderf{pricht Diejem DIie

Dbilofopbhie Des ZAeltweifen Jlunmebr verweift aur Defjen O©chriften
12 Dantk Der binlänglich Documentfierfen Aahrheitsliebe unDd Aufrichtigkeit
feine inneriten Überzeugungen widerfpiegeln, UnND ergebht DPS eiferen iber
jeinen wiffen{chaftlichen ernunftglauben ein Öcdhites Aefen anf

IDAr wahren OGinne DPS Isiprfes ein Sottesverehrer“ Denn() DIe „Hefje-
LUNGg unD Heiligung feines ilens, Das edliche Beitreben nach ge-
mwijNenNDarfien Pfilicdchterfüllung Das IDAr je  In Sottesdienft“” ZAYeiterbin weiilt
Kachmann nach, Daß bei Dem Dbilofophen nichts DDN JICyItiE YinDe, IDAS
uUnNffer anDdDerem feine„CEnt{agung alleräußern UNnND finnlichen NKeligionsgebräucdhe”
Demweife *. 99 PL jeinen Cu  AAA beren Habhren in religiöfer Die IC
be{ucht babe iit INIL nicht bekannt. Sn {einem llter bedurfte venigitensN  n  B Feiner Bern CONittel mehr, {eine innere Nioralität $ beleben 5 Z8abhr-E Lich eiINnNe gefreue, gemwifjenhafte ASiedergabe

aftan{£i, Dem Der alternDe %Jentker be{onDeres Iserfrauen QDHentte bat
w feine Lebensvolen Cthizzen betitelt „Smmanuel antf in feinen leßgten Xebens-

jahren. (Sin Beitrag ZUT Kenntniß jeines Cbarakters un jeines bäuslichen
obens aus Dem täglichen Umgange mit ibm VDackend er Die pein-
iche bnahme Der Xöürper- UND DDLE alem Der Seiftestkrärte DesS ehbedem {0
Denkgewaltigen. Yit Liebevoler Umftändlichkeit ber  htet ber Die leßten
Yitonate unD Tage unmitffelbar DDLIE jeinem £0De, A  ber Die legtwilligen teita-
mentfari{chen uUnND anDderweikfigen Aerfügungen, über jeine ubhe uUunDd Selaffen-
beit ber feine unzujammenbängenden AÄußerungen, jein leßtes ISortf 99 i{t
guf nirgenDs aber DDN einem Sebeft ©eufzer einer %Jankes
empfinDdung, einem religiöfen IuEF Bitte zUu Df£f

ernhdar Ssantfen
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